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S. A. Haring: Verheißung und Erlösung

Die jÃ¼ngeren Debatten zum Thema Religion und
Gesellschaft werden von groÃrÃ¤umigen und durchaus
widersprÃ¼chlichen Zeitdiagnosen mitgeprÃ¤gt. Galten
SÃ¤kularisierungsthesen lange Zeit als fragloser Kon-
sens, so werden in den letzten Jahren auch Diagno-
sen wie jene vom âMegatrend SpiritualitÃ¤tâ, von der
âRÃ¼ckkehr der Religion(en)â und Ã¤hnliche vertreten.
Ein Ã¤hnlicher Widerspruch ist angelegt, wo man mit
der âEntzauberung der Weltâ als Grundzug der Moder-
ne (um Max Webers bekannte Redeweise zu benÃ¼tzen)
zunehmend auch Aspekte einer âWiederverzauberun-
gâ koexistieren sieht. Die nÃ¤here Konkretisierung und
EinlÃ¶sung solcher makrodiagnostischerThesen freilich
kommt oft Ã¼ber suggestive Einzelbeispiele, die die ei-
ne oder andere Diagnose prima facie stÃ¼tzen, und/oder
GemeinplÃ¤tze nicht hinaus, und schon allein die ver-
wendete Begrifflichkeit mag oftVerdacht wecken: So sind
etwa schon undifferenzierte Verweise auf âdie Religi-
on(en)â problematisch, da es auch in den Religionswis-
senschaften keine konsensfÃ¤hige allgemeine Definition
von âReligionâ gibt. Man nimmt ein Buch wie das vorlie-
gende also in der Erwartung nÃ¤herer KlÃ¤rungen mit
Interesse zur Hand.

Von den zwei Teilen des Werks ist der erste eher
theoretisch-allgemein angelegt, wÃ¤hrend der zweite
konkreter auf drei BeispielfÃ¤lle eingeht. Der (umfang-
reichere) Teil I âIdeengeschichtliche und theoretische
Ãberlegungen zum VerhÃ¤ltnis von Religion und ih-
ren weltlichen Ersatzbildungenâ widmet sich einigen
der verschiedenen neuen Zugangsweisen zur Religion,
die die Neuzeit (neben der affirmierenden Theologie)

mit sich gebracht hat, und den innerhalb dieser Zu-
gÃ¤nge zugrundegelegten SÃ¤kularisierungs-, AblÃ¶se-
bzw. Transformationsmodellen: Der Religionskritik (I.1,
S.Â 103-166), der eher an Gruppen und Kollektiven ori-
entierten klassischen Religionssoziologie (Weber, Durk-
heim, Troeltsch, Simmel, I.2, S.Â 167-238), der eher
individual-anthropologisch vorgehenden neueren Wis-
senssoziologie (Berger, Luckmann und â als entfern-
te VorgÃ¤nger in der philosophischen Anthropologie
â Plessner, Scheler und Gehlen, I.3, S.Â 239-272) so-
wie Eric Voegelins Konzeption âPolitischer Religionenâ
(I.4, S.Â 273-312). Voegelin, der damit â zwar nicht
als erster, aber einlÃ¤sslich und in den letzten Jahr-
zehnten auch hierzulande zunehmend beachtet â auf
die Isomorphien zwischen den Religionen (besonders
dem Katholizismus) und den politischen Massenbewe-
gungen des 20. Jahrhunderts hingewiesen hatte, steht
auch im Wesentlichen Pate fÃ¼r Kapitel I.5 (S.Â 313-
374), das zugleich die Weichen fÃ¼r Teil II stellt: Dort
wird nÃ¤mlich ein strukturierender Vorschlag erarbei-
tet, wie ein Vergleich zwischen Religionen und ihren
weltlichen Ersatzbildungen vorgehen kÃ¶nnte. Zu ver-
gleichen seien demnach sowohl die Inhalte als auch die
Funktionen von Religionen und ihrer Ersatzbildungen.
(Dies ist ein sinnvoller Schachzug Harings, denn damit
kann der unentschiedene Streit zwischen âEssentialis-
tenâ und âFunktionalistenâ in der oben erwÃ¤hnten Fra-
ge der âReligionsâ-Definition unterlaufen werden.) Dass
die Autorin auch die Inhaltsmerkmale von Religionen
von Voegelin Ã¼bernimmt, die ersichtlich am Christen-
tum orientiert sind (Bestand von Dogmen â Apokalyp-
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tik und Eschatologie â Messianismus â Konstruktion ei-
nes âneuen Menschenâ), macht dabei insofern wenig
aus, als ja auch die spÃ¤teren HauptgegenstÃ¤nde von
Teil II (Sowjetkommunismus bis zum Tod Stalins und
Nationalsozialismus) offenkundig mit VersatzstÃ¼cken
des Christentums arbeiten. Der Raster fÃ¼r den Funk-
tionsvergleich wird von F.-X. Kaufmann (und mittelbar
von Berger, Luckmann und anderen) Ã¼bernommen (S.Â
354): IdentitÃ¤tsstiftung, HandlungsfÃ¼hrung, Kontin-
genzbewÃ¤ltigung, Sozialintegration seien die zentralen
Funktionen sowohl von Religionen als auch ihren Ersatz-
bildungen. (Dass Kaufmann auch noch âWeltdistanzie-
rungâ und âWelt-Kosmisierungâ als Funktionen der Re-
ligion auflistet, wird nur ganz am Rande erwÃ¤hnt und
nicht weiter verfolgt, aber vielleicht zu Unrecht: Falls
die Ersatzbildungen diese Funktionen nÃ¤mlich nicht
erfÃ¼llen, wÃ¼rde dies doch eine kommentierungs-
wÃ¼rdige UnÃ¤hnlichkeit zwischen Religionen und
ihren Ersatzbildungen begrÃ¼nden; auÃerdem wÃ¤re
zum Beispiel die Frage zu stellen, ob die marxistisch-
leninistische Naturphilosophie nicht auch Funktionen
der Welt-Kosmisierung erfÃ¼llt.) Teil II behandelt drei
konkrete Beispiele: ZunÃ¤chst einige âsÃ¤kulare Re-
ligionenâ des 19. Jahrhunderts in Gestalt des merk-
wÃ¼rdig religiÃ¶sen Positivismus Auguste Comtes, des
klassischen Marxismus und des deutschen Nationalis-
mus (II.1, S.Â 429-482). Der vorhin aufgestellte Inhalt-
Funktion-Raster ist in diesen eher kurz gehaltenen Kapi-
teln nur auf den zweiten Blick erkennbar. Anders ist dies
in den folgenden ausfÃ¼hrlichen Kapiteln Ã¼ber den So-
wjetkommunismus bis zum Ende der Stalin-Ãra (II.2, S.Â
483-526) und den Nationalsozialismus (II.3, S.Â 527-570),
wo dieser Raster Schritt fÃ¼r Schritt abgearbeitet und
sogar (nahe liegender Weise) noch um den Unterpunkt
âRitus und Kultâ ergÃ¤nzt wird, der ja weder eindeutig
dem Inhalt noch der Funktion zuzuschlagen ist. Wenig
Ã¼berraschend finden sich in diesen Kapiteln natÃ¼rlich
reichhaltige Ãhnlichkeiten zu den Religionen. Den Teilen
I und II jeweils vorgeschaltet sind kurze Kapitel Ã¼ber ei-
nige wichtige religions-, geistes- und profangeschichtli-
che Rahmenbedingungen der jeweiligen Epoche (S.Â 47-
102 Ã¼ber die frÃ¼he Neuzeit bzw. S.Â 375-428 Ã¼ber
die Zeit von der franzÃ¶sischen Revolution bis zum ers-
ten Weltkrieg). Abgeschlossen wird das Buch von einem
RÃ¼ckblick und kurzen Ãberlegungen zur religiÃ¶sen
Situation der Gegenwart. Erstaunlicherweise geht die-
ser âRÃ¼ckblickâ in vielen Punkten Ã¼ber das bisheri-
ge Buch hinaus, bezieht eine Menge neuen Materials ein
und lÃ¤sst Harings SÃ¤kularisierungskonzeption erst so
richtig erkennen (S.Â 571-578): SÃ¤kularisierung sei ein
jahrhundertelanger, nicht abgeschlossener Prozess, be-

deute auf Makroebene den Verlust der Bedeutungs- und
Legitimationsfunktion der christlichen Kirchen (âobjek-
tive SÃ¤kularisationâ, P.L. Berger), einen zunehmenden
Prozess der Entzauberung (Weber), auf Mikroebene eine
SÃ¤kularisierung des individuellen Bewusstseins (âsub-
jektive SÃ¤kularisierungâ, Berger), und sie sei ein eu-
ropÃ¤isches PhÃ¤nomen (Berger). Klargestellt wird hier
auch die mÃ¶glichst wertneutrale Zugangsweise der
Autorin, SÃ¤kularisierung weder als zu feiernden Aus-
bruch aus geistigen AbhÃ¤ngigkeiten noch als bedau-
erliche Verfallsgeschichte zu deuten. (Dies ist insofern
nicht selbstverstÃ¤ndlich, als Eric Voegelin, einHauptge-
wÃ¤hrsmann Harings, ja durchaus AffinitÃ¤ten zur Ver-
fallskonzeption hat).

Methodisch ist das Werk in Teil I und II.1 einem
philosophie- und wissenschaftshistorischem bzw. ide-
engeschichtlichen Zugang verpflichtet, in den Teilen
II.2 und II.3 treten literatursoziologische und menta-
litÃ¤tsgeschichtliche Aspekte stÃ¤rker in den Vorder-
grund, wenn Kommunismus und Nationalsozialismus in
ihrer Funktion als Religionsersatz auch stark anhand li-
terarischer Produkte der Zeit und der Lebenszeugnisse
einfacher Menschen als Zeitzeugen erhellt werden. Man
wird dabei freilich eine gewisse Unruhe nicht los, wie re-
prÃ¤sentativ (oder eben nur zu den angepeilten Analy-
seergebnissen passend ausgewÃ¤hlt?) die jeweiligen li-
terarischen oder persÃ¶nlichen Zeugnisse sind; kaum
zu Wort kommen jene, die vom Religionsersatzcharak-
ter dieser Bewegungen entweder nicht berÃ¼hrt wur-
den, ihn durchschauten, ihn ablehnten usw. Ein (heu-
te vermutlich auch schwer mÃ¶glicher) Abgleich mit
irgendwelchen quantitativ-soziologischen Ãberlegungen
findet nicht statt. So ergeben die hier zusammengetrage-
nen (durchaus beeindruckenden!) Zeugnisse aber immer-
hin Ã¼berzeugende Belege dafÃ¼r, dass Kommunismus
und Nationalsozialismus auf manche Menschen religi-
onsÃ¤hnliche Faszination und Beeinflussung ausÃ¼ben
konnten. Die Beispielsmenge beschrÃ¤nkt sich also auf
die mittlere Vergangenheit. In dem Buch nicht diskutiert
werden dagegen PhÃ¤nomene der Gegenwart, die oft
medienwirksam als âReligionsersÃ¤tzeâ gehandelt wer-
den, etwa der Marktkapitalismus, die Konsumideologie,
der vielapostrophierte Wellnessboom und Ã¤hnliches;
das ist schade, denn mit Harings Kriterienmenge wÃ¤re
vermutlich ein begrÃ¼ndeter Vorschlag zu entwickeln
gewesen, dass SchlagwÃ¶rter wie jenes von der âMarkt-
religionâ auf unfruchtbaren BegriffsÃ¼berdehnungen
beruhen dÃ¼rften.

Man legt das gewichtige Werk nicht aus der Hand,
ohne in zahllosen Aspekten bereichert zu sein, und leider
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nur mehr selten trifft man heutzutage BÃ¼cher an, die
derart sorgfÃ¤ltig gearbeitet sind: Der Rezensent hat auf
den 650 Seiten nur eine Handvoll Druckfehler gefunden.
Gelungen und durchaus nicht selbstverstÃ¤ndlich ist
auch die erwÃ¤hnte Wertungsfreiheit: Der Leser fÃ¼hlt
sich weder zur Komplizenschaft in aufklÃ¤rerischem Pa-
thos noch in verklÃ¤render RÃ¼ckschau Ã¼berredet.
Andererseits ist das Buch Ã¼beraus mÃ¼hselig zu le-
sen: Die 1883 teils ausladenden Anmerkungen wurden
in AnhÃ¤nge nach den einzelnen Kapiteln verlegt. Von
dort aus verweisen wiederum Kurztitel auf eines der
vier (!) insgesamt 35seitigen Literaturverzeichnisse, oh-
ne dass man aber jeweils vorher wÃ¼sste, auf welches,
denn die Einteilung ist rein textsortenbestimmt (Mo-
nographien und SammelbÃ¤nde / AufsÃ¤tze in Lexi-
ka, HandbÃ¼chern und SammelbÃ¤nden / AufsÃ¤tze in
Zeitschriften und Zeitungen [von denen Ã¼brigens auf-
fÃ¤llig wenige benÃ¼tzt werden] / Digitale Medien).
Die LektÃ¼re erzwingt also vielhundertfache mehrstu-
fige Suche.

Andererseits enthÃ¼llt gerade dieses nÃ¶tige
permanente BlÃ¤ttern einige weitere (und weniger
Ã¼berzeugende) ZÃ¼ge der Arbeit: Es zeigt sich, dass
die meisten Teilkapitel an einem oder wenigen Leittex-
ten entlang konzipiert sind (die freilich immer penibel
ausgewiesen werden), was dem Werk mehr an kompi-
latorischem Gesamteindruck verleiht, als ihm faktisch
wohl zukommt. (Und: Allein die ErschlieÃung und Be-
wÃ¤ltigung dieser umfangreichen Literatur verdient ja
hohen Respekt). AuÃerdem verschwimmen zuweilen die
Grenzen zwischen referierendem und affirmierendem
Gebrauch von Literatur (ersichtlich ist dies etwa an den
vielen Passagen, wo jeder Satz mit einem Literaturver-
weis endet), auch fungiert ein und derselbe Autor â etwa
Voegelin â zuweilen als Studienobjekt und zuweilen eher
als GewÃ¤hrsmann. Ãberhaupt fÃ¤llt auf, dass in Be-
zug auf die benÃ¼tzte Literatur kaum jemals gewertet
wird. So wird dem Leser insgesamt ein eigentÃ¼mlich
konsensuelles Bild vor allem der SekundÃ¤rliteratur ver-
mittelt, das bei einem Thema wie hier eigentlich nicht zu
erwarten ist. WidersprÃ¼chliche Diagnosen aus der Li-
teratur pflanzen sich dann zuweilen aber in den Text fort

und bleiben in ihrer WidersprÃ¼chlichkeit stehen (et-
wa was die Entzauberungs/Verzauberungs-Thematik an-
geht). Das Mega-Thema der Arbeit mit seinen zahllosen
historischen, biographischen und ideengeschichtlichen
BezÃ¼gen bietet Anlass zu kleinen Seitenabhandlungen
(die meistens in die Anmerkungen verlegt wurden), und
zuweilen wurde der ErlÃ¤uterungsfreude hier auch et-
was weiter Raum gegeben. Andererseits mÃ¼ssen man-
che historische RahmenerklÃ¤rungen fast notgedrungen
verkÃ¼rzend bleiben; zwei Beispiele: Ein Kapitel zu ei-
nem in sich schon komplexen Thema wie âReligion und
ReligiositÃ¤t in der frÃ¼hen Neuzeitâ kann auf zwÃ¶lf
Seiten (S.Â 50-62) kaum mehr sein als eine Skizze mit ei-
nigen exemplarischen Beispielen. Als ErklÃ¤rung fÃ¼r
âGnosisâ â die nur im Wege Ã¼ber Voegelins Rede von
der Moderne als âgnostisches Zeitalterâ ins Spiel kommt
â wird die Zusammenfassung eines ohnehin schon dich-
ten alten WÃ¶rterbuchartikels zur Gnosis geboten, der
aber wiederum etliche unerklÃ¤rte terminologische und
historische BezÃ¼ge enthÃ¤lt (S.Â 286, 305). Freilich
kommt ein Werk mit einem derart breiten Zielpubli-
kum (Historiker/innen, Soziolog/innen, Theolog/innen,
Philosoph/innen und anderen) nicht ohne Kontexter-
lÃ¤uterungen aus; an solchen und Ã¤hnlichen Beispie-
len zeigen sich ebenso die MÃ¼hen wie gerade auch
die Notwendigkeit interdisziplinÃ¤rer Aneignungsbe-
mÃ¼hungen.

Als vorsichtiges Fazit mag gezogen werden, dass das
Werk einen beeindruckenden, wenngleich nicht in al-
len Einzelheiten geglÃ¼cktenVersuch darstellt, Ordnung
in einen ebenso ausladenden wie unÃ¼bersichtlichen
Bereich zu bringen. Gerade diese UnÃ¼bersichtlichkeit
und die vielfÃ¤ltigen Brechungen im untersuchten
PhÃ¤nomenbereich setzen diesem ErschlieÃungsunter-
nehmen ja auch sachliche Grenzen, will man â wie Ha-
ring â der Versuchung des Simplifizierens und der Pla-
kativitÃ¤t widerstehen. Das geistige Flirren, das manche
Kapitel im Leser anfangs erzeugen kÃ¶nnten, und hin-
ter dem man zunÃ¤chst vielleicht eine SchwÃ¤che des
Buchs vermutenmag, erscheint mit fortschreitender Lek-
tÃ¼re daher zunehmend als Hinweis auf seine StÃ¤rke.
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